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75. Gründungsjubiläum des 

Karmel in Lipa

Gegründet am 31. Mai 1946 feiert 
unser Karmel in diesem Jahr sein 
Kronjuwelenjubiläum: 75 Jahre 

betende Anwesenheit in der Erzdiözese 
Lipa (Batanga, Philippinen). Es ist für 
uns eine besondere Gnade gewesen, dass 
unser Gründerbischof Alfredo Verzosa mit 
seinem Weihbischof Alfredo Maria Obviar 
beide heute Diener Gottes sind und der 
Seligsprechung entgegengehen. Bischof 
Versoza hatte Mutter Teresa von Jesus 
geschrieben: „Ich danke Ihnen von Herzen, 
meine liebe Mutter, für ihre Arbeit in meiner 
Diözese und die Gründung dieses Karmels 
von Lipa, Perle für meine Augen und den 
Rest meines Herzens.“
Wer hätte damals an die Gründung 
eines Karmels geglaubt, als Lipa in einer 
der am meisten heimgesuchten Gebiete 
eines gerade zu Ende gegangenen Krieges 
lag? Dazu bedurfte es des unbeugsamen 
Glaubens seiner verborgenen Heiligen. Die 
Gründerinnen aus dem Karmel zu Manila 
waren: Teresa von Jesus, Maria-Cäcilia von 
Jesus, Maia vom, hl. Joseph, Anna-Maria von 
Jesus, Alfonsina von Maria, Maria Elisabeth 

vom Herzen Jesu, und Carmen vom Guten 
Hirten. Das Charisma unseres Karmel ist die 
barmherzige Liebe Gottes. Und aus tiefstem 
Herzen danken wir Gott für diese 75 Jahre 
karmelitanischer Präsenz in Lipa. Die 
Entwicklung unseres Karmel ist ein Zeugnis 
der Liebe und des treuen Dienstes für unsere 
hl. Mutter Kirche, in der Hingabe unserer 
Herzen für die Seelen, insbesondere die 
Priester. Zurzeit sind wir 22 Schwestern mit 
jungen und viel versprechenden Berufungen.
Zum Abschluss erinnern wir an die Worte 
unserer Gründerin, Maria-Cäcilia von Jesus, 
im Jahre 1970: „Der Karmel von Lipa ist der 
Karmel der Barmherzigen Liebe Gottes. Die 
vergangenen Jahre sind eine Offenlegung 
des Geheimnisses Gottes in seiner sich zu 
uns neigenden Liebe und Barmherzigkeit… 
Ja, Gott ist der Lehrmeister der Geschichte. 
Licht und Schatten offenbaren seine Macht, 
wir sind ausgestreckt auf das Ziel hin. Mit 
vertrauensvollem Herzen erheben wir unsere 
Augen zu unserer hl. Mutter Teresa, damit 
sie in uns ihren doppelten Geist erneuere, 
und auch wir tapfere, selbstlose und wahre 
Töchter der Kirche sein können.
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Dr. Patrick DiVietri OCDS, pastoraler 
Mitarbeiter, staatliche geprüfter 
Psychotherapeut, Professor für 

Philosophie und Theologie, Musiker, 
Komponist, Autor und Familienvater, ist der 
Direktor des Family Life Instituts (Manassas, 
VA, USA), aber vor allem ein Mann mit 
dem festen Willen, zuerst und immer Gottes 
Willen zu erfüllen. In diesem Sinn ist seine 
Musik auch aus Liebe zu Gott und zu Gottes 
Ehre und zum Wohl aller konzipiert.
Als Künstler hat er schon 1981 ein Musikstück 
„Portrait of a Saint“ für Gitarre komponiert, 
und jetzt eine KARMELITANISCHE 
KANTATE. Die Poesien und die Musik 
kreisen um das alles einende Band, die Liebe, 
die nicht nur ein Band, sondern auch die Kraft 
ist, die den Menschen zur Ganzheit führt, und 
ihn so an die anderen und an Gott bindet. 
Diese Ganzheit – eine Frucht der Tugend 
– erlaubt dem Menschen, ganz bei sich zu 

sein, denn nur dann ist er frei, um sich dem 
Geliebten und Gott zu schenken, und sich 
dem zu widmen, was edel ist und der Würde 
des Menschen entspricht.
Die Kantate beginnt und endet mit Poesien, 
in denen Menschen Gott ihre Liebe und 
Sehnsucht nach Vereinigung mit ihm zum 
Ausdruck bringen. Die erste spricht von einem 
Jugendlichen, der „wie Gott“ sein möchte und 
bemüht ist, allein gegen das Böse und für das 
Wohl aller zu kämpfen. Das zweite Gedicht 
über die hl. Teresa ist ähnlich, doch macht 
sie das nicht allein. Beide Gedichte sind vom 
Ziel bestimmt, sich aus Liebe zu Gott dem 
Bösen zu widersetzen und andere dazu zu 
ermutigen. Um das zu erreichen beschließen 
beide, ihr ganzes Leben Gottes Willen und 
Liebe zu widmen.

Mehr Informationen auf  https://www.
cantatacarmelita.org/

Dr. Patrick DiVietri OCDS komponiert 

eine karmelitanische Kantate

Eine musikalische Reflexion über das 

mystische Leben der hl. Teresa von Ávila

https://www.cantatacarmelita.org/
https://www.cantatacarmelita.org/
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Theater zu Besuch in Gotarrendura

Einweihung der Gedenkstätte für 

P. Jacques de Jésus

Das Wohnhaus der Familie Ahumada 
in Gotarrendura war ein beliebter 
Erholungsort für den Adel im 16, 

Jahrhundert. Dabei handelte es sich um die 
Mitgift von Beatriz de Ahumada, der  Mutter 
Teresas, die ihr Vater, Alosnso de Cepeda, 
durch den Erwerb eines Taubenhauses 
erweitert hat. Dieser Taubenhaus hat sich in 
Teresas Seele eingeprägt, so dass sie alle ihre 
Konvente “Taubenschläge” nannte und ihre 
Schwestern “Tauben.” Teresa hat diesen Besitz 
auf ausdrücklichen Wunsch ihrer Mutter 
geerbt, da sie deren Zuneigung zu diesem 
Taubenhaus kannte. Von dem damaligen 
Besitz ist heute nur noch ein kleiner Teil 
übrig, ein Obstgarten und das Taubenhaus.
Am Samstag, 12 Juni, wurde in diesem 
Taubenhaus eine Theaterszene aufgeführt in 
der Form, dass Teresa ihrem Besitztum dort 
einen Besuch abstattete. Die sie begleitende 

Schwester besichtigte das Taubenhaus, 
während Teresa ihre Kindheitserinnerungen 
vortrug. Höhepunkt war der Moment, als 
Teresa in Begleitung ihres Vaters die vier 
Bewässerungsweisen und die Gebetsstufen 
erklärte.
Das Theaterstück wurde von einer Gruppe von 
Lehrenden und Studierenden der Katholischen 
Universität von Ávila geschaffen, es ist die 
Frucht der Nachforschungen der Professorin 
María Jesús Carravilla im Zusammenhang 
mit der Feier des 50jährigen Jubiläums der 
Ernennung Teresas zur Kirchenlehrerin. 
Die Hauptprobe fand am 12. April während 
des Internationalen Kongresses „Mujer 
excepcional“ statt. Die Regie und die 
Umsetzung sind von Juan José Severo Huertas 
gemacht worden.
Am 12. April sind auch der Garten und der 
Teresa-Brunnen eingeweiht worden.

Am 2. Juni ist im Konvent Avon bei 
Paris eine Gedenkstätte zu Ehren 
von P. Jacques de Jesús eingeweiht 

worden. Der Tag begann mit einer von Bischof 
Nahmias von Meaux gefeierten Messe, an der 
auch unser P. General und Bischof Follo, dem 
Ständigen Vertreter des Hl. Stuhls bei der 
UNESCO, teilnahmen.

Dann fand ein Essen im Garten des 
Kloster statt, an dem ca. 100 Menschen 
teilnahmen, die irgendwie in Verbindung mit 
P. Jacques standen: der Karmel mit Brüdern 
Schwestern und Mitliedern des OCDS und 
die Karmelitanische Familie, Vertreter des 
Judentums (Yad Vashem), die örtliche jüdische 
Gemeinde und ein Vertreter der Botschaft 
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Israels, die Bürgermeisterin Landrätin sowie 
der Senator  Ouzoulias, dessen Großvater 
P, Jacques wegen des Widerstands ansprach, 
sowie andere Vertreter des öffentlichen 
Lebens: Familienangehörige von P. Jacques, 
Nachkommen von Freunden von ihm, Ex-
Schüler des Kleinen Seminars, Vertreter aus 
dem Bereich der Erziehung, der Militärs und 
der Gesellschaft.
Auf dem Konventfriedhof, wo P. Jacques 
beerdigt ist, konnte P. Provinzial, Christophe-
Marie Baudouin, 150 Personen begrüßen. 
Von Seiten der Gemeinde wurde ein Kranz 
niedergelegt, während in einem Moment 
des Schweigens die Musikgruppe Note 
Solidaires auftrat. Anschließend sind die 
Bürgermeisterin von Avon, die Vertreterin 
der Botschaft Israels, der Vertreter von Yad 
Vashem, ein ehemaliger Student des Kleinen 
Seminars, der am Tag der Festnahme von 
P. Jacques und der drei jüdischen Kinder 
anwesend war (15. Januar 1944), der Reihe 
nach im Kreuzgang des Klosters zu Wort 
gekommen. Zuletzt zerschnitt unser P. 
General das Band, um damit die offizielle 
Eröffnung der Gedenkstätte zu bezeugen. 
Während die ersten Besucher eintrafen, wurde 
für alle Teilnehmer ein Ehrenwein kredenzt.

Die Gedenkstätte ist an den Tagen Mittwoch 
bis Samstag bei freiem Eintritt geöffnet von 
14.30 bis 17.00

P. Jacques de Jesús (1900-1945) ist 1931 in den Orden 
eingetreten und hat 1934 das Seminar zur hl. 
Therese vom Kinde Jesus gegründet, wo er neue und 
innovative Erziehungsmethoden eingeführt hat, 
die sich auf Vertrauen und Eigenverantwortung 
der Kinder gründeten. Nach seiner Verwicklung 
in den Widerstand gegen die Nazis machte 
er aus seinem Seminar einen Zufluchts- und 
Durchgangsort für Widerstandskämpfer und 
Juden. Im Februar 1943 nahm er drei jüdische 
Kinder auf, wurde aber denunziert, so dass die 
Gestapo am 15. Januar 1944 in die Schule eindrang 
und P. Jacques und die Kinder verhaftete. Die 
Kinder kamen in Auschwitz um, P. Jacques wurde 
nach Mauthausen-Gusen in Österreich deportiert. 
Als die Amerikaner das Lager befreiten, wurde 
er zum Vertreter des Internationalen Komitees 
der Deportierten gewählt, doch starb er 
aufgrund der Entbehrungen am 2. Juni 1945. 
Er ist einer der Gerechten der Nationen, sein 
Seligsprechungsprozess ist eingeleitet.

https://jacquesdejesus.com/

https://jacquesdejesus.com/
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Am Sonntag, 6. Juni, kamen im 
Carmel de la Paix in Mazille in 
Frankreich Buddhisten, Juden, 

Christen verschiedener Konfessionen, 
Muslime und Nichtglaubende zusammen, um 
über das Thema der Vergebung zu sprechen. 
Wegen der Gesundheitsvorschriften durfte 
nur eine kleine Anzahl zusammenkommen; 
das Thema des diesjährigen Treffens war im 
Jahre 2018 nach verschiedenen Terrorangriffen 
entstanden, die Frankeich in den letzten 
Jahren heimgesucht hatten.
Der im Jahre 1971 eingeweihte Karmel zu 
Unserer Lieben Frau vom Frieden ist das Werk 
des katalanischen Architekten José Luis Sert 
(1902-1983), eines Schülers von Le Corbusier, 
der auch der Architekt der Stiftung Maeght 
in Saint-Paul-de-Vence und der Stiftung Joan 
Miró in Barcelona ist.
Das erste interreligiöse Treffen im Karmel 
von Mazille fand 2006 statt und war aus dem 
Wunsch der Diözese Autun entstanden, sich 
nach dem Beispiel der Treffen von Assisi 
zu engagieren. Das erste Treffen begann 

mit einem Gebet, das zur gleichen Zeit an 
verschiedenen Orten stattfand, dem ein 
Austausch darüber folgte, was denn Beten sei. 
Da der Karmel von la Paix im ökumenischen 
Dialog schon Erfahrung hatte, wurde er von 
ganz allein zum Ort für interreligiöse Treffen, 
in die die Schwestern ganz eingebunden sind.
Dieser Einsatz der Karmelitinnen von Mazille 
hat seinen Ursprung im Gebet, insbesondere 
in der Feier des Stundengebets. „Die Liturgie 
muss eine Schule des Friedens sein, denn 
sie ist ein Schule, die das Leben authentisch 
macht. Es hat nur in Bezug zum alltäglichen 
Leben Sinn, andernfalls gibt es keinen Grund, 
um sich während das Tages so oft zum Gebet 
zu treffen. Die Liturgie ist ein Erfordernis, ein 
Ansporn, andernfalls verkommt sie zu einem 
Schlafmittel. Im Mittelpunkt der Liturgie 
steht ein Wort, nämlich Christus, der den 
Hass getötet und den Frieden errungen hat.“

Hier ein kurzer Link dazu:
https://vodeus.tv/video/le-carmel-de-la-
paix-1531

Interreligiöses Treffen im Karmel zu 

Mazille in Frankreich

https://vodeus.tv/video/le-carmel-de-la-paix-1531
https://vodeus.tv/video/le-carmel-de-la-paix-1531

